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“5. ſich latt von der Fluth der geilen Lu
—G

ſte jagen
J Und wem der Heichel-Schein der Ei

telkeit gefallt

iſt halt;

nd Wird auff die wilde See des Unter

Hingegen wer das Gold der reinen Tugend liebet
Hat ſeinen ſichern Fuß auff Karmor Grund geſetzt:

Wer ſich durch klugen Witz in Wiſſenſchafften ubet
Wird mit erwunſchten Lohn in Uberfluß ergotzt.

Die Wolluſt iſt ein Licht das falſche Flammen heget
Das endlich uns zuletzt in ſolche Garten fuhrt

Wo Sodoms Zauber-Baum verguldte Fruchte traget
Die nichts! als Aſche ſein ſo bald man ſie beruhrt.

Der ſuſſe TugendKern beſchamt der LaſterSchalen
Der Wolluſt Nectgt iſt ein zurt verdecktes Gifft;

Sie kan uns dffters zwar den ſchonſten Engel mahlen
Der doch ein Teuffel iſt und nichts als boſes ſtifft.



Nun kan uns nichts ſo leicht in ſolches Ungluck bringen

Als wenn man Stund' und Tagſo liederlich verſchwendt
Es kan kein ſchnoder Trieb in Blut und Adern dringen

Wenn man mit ſteten Fleiß die theure Zeit anwendt.
Die Muhe iſt ſehr ſchlecht dis alles zu erweiſen

Es zeigt der heut'ge Tag mehr als zu viel darvon

Fu Merthgeſthatzter reund tanſt ein Er—
empel heiſſen

Daß Tugend gantz gewiß vergnugt mit ſchonſten Lohn.
Dein unverdroßner Fleiß Dein ſonderbahr Bemuhen

Das fuhrte iederzeit Dich auff der Tugend-Bahn.
Du wuſteſt Safft und Krafft aus ihren Kern zu ziehen

Die Wahrheit war Dein Zweck und nicht ſubtiler Wahn;
Drum will die Weißheit Dir ietzt ihre Lorbern reichen

Dahin hat es Dein Fleiß mit groſten Ruhm gebracht.
Berygebens lieſt Du nicht die edle Zeit verſchleichen

Du haſt Dir Stund' und Tagrecht wohlzu Nutzgemacht.
Dir wird ein gold'ner Ring nunmehro praeſentiret

Weil Du der Tugend Gold beſtandig haſt geliebt
Dein Haupt wird auch zugleich mit Violet gezieret

Weil Du Dich iederzeit in Weißheit haſt geubt.
Wer nun die Tugend licbt wird Tugendhafft belohnet

Die Tugend felber iſt zu letzt ihr eigner Lohn;

Und weil bey Dir Meill Nreund der TugendBild

nis wohnetSo kron't die Tuaend Dich als ihren achten Sohn.

Wohlan wir wuſchen Gluck zu dieſen neuen Ehren

Die des Decani Mund zu Deinen groſten Ruhm
An heut'gen Tage laſt von der Catheder horen:

So bleibt der TugendLohn Dein beſtes Eigenthum.
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